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1. Zur Zeit Sergej Pankejews (um 1910) existierte das diagnostische System ICD 10 (DSM IV) natürlich noch nicht. Man diagnostizierte nach dem Lehrbuch von Emil Kraepelin. Wie würden Sie die psychiatrische Diagnose, die von Bechterew, Ziehen, Kraepelin gestellt wurde, heutzutage nennen? (S.215) Übrigens: welche grundsätzliche Weichenstellung, die sich bis heute durchzieht, hat damals Kraepelin in die psychiatrische Diagnostik eingeführt?   
2. Freuds Diagnose wich von jener der damals berühmten Psychiater ab. Wie hat Freud den „Wolfsmann“ eingeschätzt? 
Welche diagnostische Beurteilung würden Sie für diesen Patienten abgeben? Zum Beispiel: Tiefes, mittleres, hohes Strukturniveau, Neurose, Persönlichkeitsstörung etc.
Versuchen Sie, Ihre psychoanalytische (psychodynamische) Einschätzung sorgfältig zu begründen. 
3. Wie schätzen Sie die familiäre Belastung dieses Patienten ein? (S.215)
4. Freud hat Pankejew eine hochfrequente Psychoanalyse vorgeschlagen. Was hätten Sie dem Patienten empfohlen? 
Zum Beispiel: Psychoanalytische Langzeittherapie (hoch- oder niederfrequent), psychodynamische Kurztherapie (nicht mehr als 40 Sitzungen), psychodynamisches Coaching, psychodynamische Therapie und kognitive VT gemischt, Pharmakotherapie (z.B. Antidepressiva und Lithium), EKT, etwas anderes (MBT: mentalisierungsbasierte Therapie) etc.. 
Versuchen Sie, die Ihnen vorgeschlagene Behandlung sorgfältig zu begründen.
5. Was heisst „infantile Neurose“? (S.215)
6. 12 Jahre nach der Psychoanalyse bei Freud brach beim Patienten eine paranoide Psychose aus (S.216). Finden Sie Hinweise im vorgestellten Material, dass eine solche Verlaufskomplikation auftreten könnte? Wäre mit den heutigen Mitteln eine Prophylaxe möglich gewesen?
7. Was bedeutet Urszene?
8. Warum heisst der Patient „der Wolfsmann“? (S.217)
9. Haben Sie eine andere Erklärung als Freud für die schweren Ängste des kleinen Jungen?
10. Was bedeutet „negative Halluzination“? Welcher Bezug besteht zur Theorie der Mentalisierung? (S.217)
11. Welche zwangsneurotische Symptomatik entwickelt das viereinhalbjährige Kind (S.217)?

12. Wie würden Sie den Traum mit den Wölfen interpretieren? (S.218)
13. Was bedeutet Erinnerungsspur? (S.218)

14. Welche Abwehr- und Copingmechanismen konnten Sie bei Pankejew beobachten (aufgrund der Zusammenfassung durch H. Wildbolz)?

15. Was versteht man unter Nachträglichkeit? (S.219)
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